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unsere Lasten. ER will sie uns – vielleicht entgegen so manchem Wunsch – nicht einfach 
nur abnehmen; ER will wohl, dass wir sie gut tragen können. Dazu muss man seine eige-
ne Mitte finden und an der richtigen Stelle anpacken, wo der Schwerpunkt ist. Das will 
geübt sein und dazu will Jesus uns helfen. Die Kräfte, die ER uns zuströmen lässt, liebe 
Gemeinde, ergänzen unsere eigenen Kräfte so, dass Lasten leicht werden. Diese Erqui-
ckung wünsche ich uns immer aufs Neue. 

Amen. 2. Sonntag nach Trinitatis, 14.06.2026

Unsere Kirche ist geöffnet von 09.00 bis 18.00 Uhr.
Kommen Sie vorbei und ruhen Sie hier aus für eine Zeit der Einkehr!

Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; 
ich will euch erquicken.  

Matthäus 11,28



Jeden Sonntag liegt für die Woche ein Faltblatt mit einem geistlichen Im-
puls von Pfarrer Thiele in der Kirche zum Mitnehmen. Zeit zur Einkehr ...

Predigt Mt 11,25-30
Gottesdienst zum Gemeindefest

2. Sonntag n. Trin. II, 14.06.26 
St.-Andreas-Kirche, 10.30 Uhr

(m. Posaunenchor)

Liebe Gemeinde!

(1. Sinn und Zweck der Kirche)

Es ist eine große Freude, wenn es nun nach vielen Jahren gelungen ist, unsere St.-
Andreas-Kirche zu renovieren. Das war, wie wir erkennen mussten, dringend nötig, 
weil im Laufe der immerhin über fünf Jahrhunderte Risse in den Mauern entstan-
den sind sowie Schäden im mächtigen Dachgebälk und damit die Stabilität des Ge-
bäudes gefährdet war. Nach zehn Jahren der Vorbereitung und zwei Jahren der 
Durchführung unter der Leitung unserer Architekten, in Zusammenarbeit mit der 
Denkmalpflege, mit den unterschiedlichsten Handwerkern und Restauratoren, von 
denen heute einige unter uns sind, ist nun das Ende erreicht. Viele von Ihnen haben 
mitgeholfen und gespendet, um die große Finanzierung auf die Beine zu stellen. An 
dieser Stelle sei dafür nochmals herzlich Dank gesagt. 

Der eigentliche Sinn und Zweck dieser Mühen besteht, darin, hier weiterhin 
das Evangelium von der Versöhnung in Jesus Christus zu verkündigen. Es ist ein 
Raum des Glaubens, dessen Mauern Generationen vor uns durchbetet haben. Hier 
singen wir das Lob Gottes und hören immer neu auf SEINE Worte, die uns im Schatz 
der Bibel überliefert sind. Das alles, um unsere Seele zur Ruhe kommen zu lassen 
und beständig zu schöpfen aus der unversiegbaren Quelle des Segens Gottes. 

Im heutigen Predigtwort wird uns dieser tiefe Sinn der Kirche dargelegt. Ich 
lese aus dem Matthäusevangelium im 11. Kapitel (VV.25-30):
25 Zu der Zeit fing Jesus an und sprach: Ich preise dich, Vater, Herr des Himmels 
und der Erde, dass du dies Weisen und Klugen verborgen hast und hast es Unmün-
digen offenbart. 26 Ja, Vater; denn so hat es dir wohlgefallen. 27 Alles ist mir 
übergeben von meinem Vater, und niemand kennt den Sohn als nur der Vater; und 
niemand kennt den Vater als nur der Sohn und wem es der Sohn offenbaren will.
28 Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erqui-
cken. 29 Nehmt auf euch mein Joch und lernt von mir; denn ich bin sanftmütig und 
von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. 30 Denn mein 
Joch ist sanft, und meine Last ist leicht.

(2. Das Gotteslob der kindlich Unverbildeten)

Jesus beginnt mit dem Kern des Glaubens. Er betet dankbar das Lob hin zu Gott, seinem 
Vater, dem „Herrn des Himmels und der Erde“. Denn unser Leben ist aus der Sicht unse-
res Glaubens kein Zufall im Universum, sondern eine Schöpfung Gottes, sowie alles, was 
wir auf dieser Erde in der Natur finden. „Und siehe, es war sehr gut.“ hat Gott zu allem 
gesagt, was er im Himmel und auf der Erde erschaffen hat. Dieses Bewusstsein kann 
leicht untergehen in der Unruhe der Zeit, die uns ständig in Atem hält. 

Und diese Erkenntnis hat etwas zu tun mit Offenbarung. Die Geheimnisse Gottes 
kann der Verstand allein nicht erfassen. Deshalb kann es sein, dass „Weise und Kluge“ 
es nicht verstehen, was Gott dieser Welt offenbart. Die „Unmündigen“, dagegen, das 
sind die „kindlich Unverbildeten“, an denen Gott sein Wohlgefallen hat. Es braucht so 
etwas wie ein kindlich staunendes Gemüt, um sich Gott anzunähern. In einer Erzählung 
der Chassidim, einer mystischen Tradition im Judentum, fragt ein Kind den Rabbi: 
„Warum finden die Menschen heute Gott nicht mehr?“, und der Rabbi antwortet: „Weil 
sich niemand mehr so tief bücken will.“ Gott schenkt seine Offenbarung, aber er legt sie 
ganz nahe an die Erde. Der Mensch muss zuweilen sein alltäglich gewohntes Maß mit 
dem Blick aus der üblichen Augenhöhe verlassen, sich den Sinn für die Wahrheit ganz 
anderer Perspektiven bewahren, um der Wahrheit Gottes ansichtig und inne zu werden. 
Zuweilen ist Besinnung nötig. Dafür sind unsere Kirchen gebaut worden, um Ruhe und 
Besinnung vor Gott zu finden - im Dienst an Gott, im Gottesdienst, in dem vor allem aber 
Gott uns dient und unserer Seele. 

(3. Von Jesus lernen, um Lasten leicht zu tragen)

Das ist auch Seelsorge, liebe Gemeinde. Das kommt zum Ausdruck, wenn Jesus weiter-
spricht: „Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erqui-
cken. Nehmt auf euch mein Joch und lernt von mir; denn ich bin sanftmütig und von 
Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen.“ – Es ist ein Teil des Lebens, 
mühselig und beladen zu sein. Die ständig wiederholte Botschaft einer Werbewelt, in 
der alles „Spaß machen“ und immer noch bequemer sein soll, ist ein Trugschluss. Viel-
leicht kommt auch daher eine zunehmende Unzufriedenheit. Das Leben ist und bleibt 
beschwerlich, wenn man sich mit Ernst den Herausforderungen stellen und nicht ein-
fach davor fliehen will. Die größten Lebenserkenntnisse habe ich persönlich gesammelt 
von Menschen, die in ihrem Leben einiges durchgestanden haben und dabei nicht ver-
bittert sind. Wie ist das möglich? Wohl nur, wenn man bewusst und mutig die Lasten 
des Lebens trägt. Und das bedeutet gewiss nicht, dass man immer nur mit ernster Mie-
ne durchs Leben geht. Humor hat etwas mit „Erdverbundenheit“ und Tiefe zu tun, wenn 
man die Verrücktheiten unseres Lebens mit Abstand belächeln kann. Vielleicht will Jesus 
auch das bei uns erreichen, wenn ER uns erquicken will. - „Nehmt auf euch mein Joch 
und lernt von mir … Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht.“ Ohne Besin-
nung, ohne Lernen geht es nicht. Doch das, was Jesus uns aufträgt, ist leicht zu tragen. 
Vielleicht auch deshalb, weil ER „sanftmütig und von Herzen demütig“ ist. Jesus weiß um 


